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BONN. Der Verkauf einer China-
Tochter hat der Deutschen Post im
ersten Quartal einen Gewinnsprung
beschert. Doch im deutschen Brief-
und Paketgeschäft zehrten höhere
Personalkosten am Ergebnis. Die ge-
plante Portoerhöhung lässt noch bis
zum Sommer auf sich warten.

Post-Chef Frank Appel erwartet in
diesem Jahr einen operativen Gewinn
von 3,9 bis 4,3 Milliarden Euro. Im
Jahr 2020 soll er auf mehr als 5 Milli-
arden Euro steigen – auch wenn Ana-
lysten nicht daran glauben.

Unter dem Strich verdiente die Post
im ersten Quartal 746 Millionen Euro
und damit 24 Prozent mehr als ein
Jahr zuvor, wie der Konzern in Bonn
mitteilte. Der operative Gewinn (Ebit)
legte um 28 Prozent auf knapp 1,2
Milliarden Euro zu und traf so die Er-
wartungen von Analysten. Allerdings
gab es eine Reihe positiver und nega-
tiver Sondereffekte.

So trieb die Neuaufstellung der Lie-
ferketten-Logistik in China den ope-
rativen Gewinn um 426 Millionen Eu-
ro nach oben. Die Deutschen hatten
ihr Geschäft in dem Bereich an den
Konkurrenten S.F. Holding verkauft
und arbeiten mit den Chinesen in ei-
nem Bündnis zusammen.

Ihren Umsatz hat die Post im ersten
Quartal in allen Geschäftsbereichen
erhöht. Getrieben von den DHL-Spar-
ten Express, Fracht und Lieferketten-
Logistik sowie dem starken US-Dollar
zogen die Erlöse um 4 Prozent auf
15,35 Milliarden Euro an. Im neu ge-
schaffenen Bereich Post & Paket
Deutschland legten sie um nicht ein-
mal 1 Prozent zu.

Dort machten dem Konzern die seit
Jahren schrumpfenden Briefmengen
zu schaffen. Im ersten Quartal ging
die Anzahl von Briefen im Jahresver-
gleich um 3,1 Prozent zurück. Dage-
gen zog die Anzahl der Pakete um 7,7
Prozent an. Das sei „insgesamt eine
sehr, sehr erfreuliche Entwicklung“,
sagte Finanzchefin Melanie Kreis.

Wegen der sinkenden Briefmengen
und steigender Gehälter für die Zu-
steller sehnt der Vorstand allerdings
die geplante Erhöhung des Briefpor-
tos herbei. Ende Mai soll die Bundes-
netzagentur als Aufsichtsbehörde
endgültig über den Rahmen entschei-
den, den sie der Post für Portoerhö-
hungen zubilligt. Die Erhöhung soll
nach dem Plan der Post zum 1. Juli
greifen. |dpa

Deutsche Post:
Höheres Porto
kommt im Sommer

WIESBADEN. Deutschlands Export-
unternehmen haben sich trotz Ge-
genwinds durch internationale
Handelskonflikte zum Jahresanfang
wacker geschlagen.

Im ersten Quartal gingen Waren im
Wert von 336,1 Milliarden Euro ins
Ausland. Das waren 2,5 Prozent mehr
als im Vorjahreszeitraum, so das Sta-
tistische Bundesamt gestern. Die Im-
porte legten um 4,8 Prozent auf 280,9
Milliarden Euro zu. „Zwar haben die
vielen schlechten Nachrichten einige
Bremsspuren hinterlassen, aber ins-
gesamt hat sich der deutsche Außen-
handel in einem rauen Umfeld gut ge-
schlagen“, so Holger Bingmann, Präsi-
dent des Außenhandelsverbandes
BGA. Die vielen Risiken für den Welt-
handel seien aber nicht zu übersehen,
mahnte er. „Angefangen bei den hefti-
gen Handelsstreitigkeiten zwischen
den USA und China, die bei einer wei-
teren Eskalation auch Folgen für un-
sere Wirtschaft haben“. Sorgen berei-
teten zudem der Streit um das Iran-
Atom-Abkommen und die nach wie
vor ungelöste Brexit-Frage. | dpa

Exporte:
Außenhandel
schlägt sich gut

SAP-Investor: IG Metall skeptisch
VON HERMANN MOTSCH-KLEIN

WALLDORF. Dass sich der gefürchte-
te US-Hedgefonds Elliott mit rund
1,2 Milliarden Euro am Walldorfer
Software-Konzern SAP beteiligt,
stößt bei der Gewerkschaft IG Me-
tall, die im SAP-Betriebsrat vertre-
ten ist, auf Skepsis.

„Der Einstieg von El-
liott wird tendenziell
kritisch gesehen“,
teilte Eberhard
Schick, Betriebsrats-
mitglied der SAP SE
und Sprecher des
„IG-Metall-Vertrau-
enskörpers bei SAP“
auf RHEINPFALZ-An-
frage mit. Die Kritik
beziehe sich darauf,

dass der SAP-Vorstand genau wie Elli-
ott vor allem auch den Aktienkurs im
Blick habe und bei der Vergütung von
einem steigenden Aktienkurs profi-
tiere.

Ende April hatten sich Anleger be-
geistert über den Einstieg von Elliott
gezeigt. Der Kurs der SAP-Aktie stieg.
Der US-Investor hat unter anderem
auch beim Online-Händler Ebay und
beim Computerbauer Dell seine Fin-
ger im Spiel. Druck aufs Management
übte Elliott zuletzt zum Beispiel beim
Industriekonzern Thyssenkrupp aus.

Der Einstieg von Elliott, der plötzli-
che Weggang von zwei Vorstandsmit-
gliedern und das Restrukturierungs-
programm sorgen in der SAP-Beleg-
schaft für Unruhe. Wie stuft die IG
Metall die Lage mit Blick auf Jobum-
schichtungen, Vorruhestands-, Alter-
steilzeit- und Abfindungsprogram-
men ein? Schick: „Restrukturierun-
gen bei SAP in der Art kommen im-
mer wieder vor und sind wahrschein-
lich insbesondere durch den Wechsel
im Vorstand begründet.“ Beim Vorru-
hestandsprogramm seien die Kondi-
tionen gut, sofern die Betreffenden
Ende 50 seien und einige Jahre Be-
triebszugehörigkeit hätten. Schick:
„Für 55-Jährige dagegen ist die Zeit zu
lang, um sie ausschließlich mit dieser
Abfindung bis zur Rente zu überbrü-
cken. Wir verstehen zwei Dinge nicht:
Warum bemüht sich SAP nicht auch
um ältere Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter? Und wieso gibt SAP jünge-

Gewerkschaft äußert sich auch über das Abfindungsprogramm kritisch

ren Leuten unter 40 Jahren Geld,
wenn sie SAP verlassen?“

Es gibt aber auch Lob von dem Ge-
werkschafter: „Wir haben trotz des
gerade laufenden Programms sehr si-
chere Arbeitsplätze bei SAP und viele
langjährige Mitarbeiter haben sicher-
lich ein gutes Gehalt.“ Die Einstiegs-
gehälter für junge Mitarbeiter bei SAP
seien allerdings im Vergleich mit ta-
rifgebunden Unternehmen „eher ma-
ger“.

Befürchtet die IG Metall eigent-
lich eine „Amerikanisierung“ von
SAP? Die Zusammensetzung des Vor-
stands sei „sehr international“. Im
Übrigen seien gerade in den USA eini-
ge Entwickler entlassen worden.

SAP versuche immer mehr Themen
im Konzernbetriebsrat zu behandeln.

Schick: „ Da gibt es Verbesserungspo-
tenzial bei der Transparenz zu den
Gremien der SAP SE beziehungsweise
SAP Deutschland“.

Im Gegensatz zur IG Metall gibt es
von der Gewerkschaft Verdi keine
Äußerung zum Einstieg von Elliott bei
SAP. „Dazu können wir noch nichts
sagen“, so Gewerkschaftssekretärin
Christine Muhr von Verdi in Stuttgart.
Eher allgemein äußerte sich Muhr
zum Thema Restrukturierung beim
Software-Konzern. Die gesamte IT-
Branche in Baden-Württemberg erle-
be „extreme Umbrüche“ mit teils ho-
hem Personalabbau, aber auch mit
Neueinstellungen. Die Personalabtei-
lungen seien kaum in der Lage, dem
einen strategischen Personalplan
entgegenzuhalten. |Foto: Privat/frei

Immer mehr Weine im Holz

VON EVA KLAG-RITZ

HEUCHELHEIM-KLINGEN. Opa Ed-
mund hatte 1949 das Familienwein-
gut in Heuchelheim-Klingen gegrün-
det. Als einer der ersten Winzer in der
Region erkannte er die Zeichen der
Zeit und startete bereits in den frühen
1950er Jahren mit Flaschenweinfül-
lung und Direktvermarktung. So
konnte das Weingut, das heute Sohn
Karl-Heinz und Enkel Andreas ver-
antworten, wachsen.

Das Team bewirtschaftet aktuell
17,5 Hektar, wobei sich Andreas Mey-
er vor allem um die Vinifikation küm-
mert, somit über die Stilistik der Wei-
ne entscheidet. Verkauf, Kundenbe-
treuung, Organisation und Büro lie-
gen in Händen von Ehefrau Isabell.
Der Senior-Chef geht wie eh und je
auf Weintour, um die Stammkunden
zu beliefern, während seine Frau
Gudrun das leibliche Wohl der
„Mannschaft“ im Auge behält.

Für den 33-jährigen Weinbautech-
niker, der in pfälzischen VDP-Spit-
zenbetrieben seine Ausbildung absol-
vierte, hat zwar Weinbautradition ei-
nen enormen Stellenwert, doch erst

Das Typische der Böden in die Flasche bringen – das ist für Andreas Meyer das A und O.
Der junge Winzer hat sich nicht nur mit seinen kräftigen Rieslingen und Weißburgundern,
sondern auch mit Rotweinen längt einen Namen gemacht.

gepaart mit modernen Weinbautech-
niken wird daraus sein Handwerks-
zeug für die würzig-mineralischen
Weißweine, die das Angebot domi-
nieren. Mit den Lagen Maria-Magda-
lena in Klingenmünster oder auch
dem Heuchelheimer Herrenberg
reicht das Spektrum der Böden von
Muschelkalk über Löss-Lehm bis hin
zum schweren Kalkmergel, der sei-
nen Grauen Burgunder so besonders
macht.

Meyer sieht sich zwar nicht als
„supergrüne Socke“, wie er es gerne
formuliert, doch von der Biodynamik
im Weinbau bringt ihn keiner mehr
ab. „Ich bin fasziniert, wie viel man da
lernt“, verweist er vor allem auf seine
jüngsten Lehrjahre im Zuge der Bio-
Umstellung. „Ich will der Monokultur
entgegenwirken.“ Ab 2020 füllt er
ausschließlich Bio-Weine ab.

Sorgfalt im Weinberg nicht nur bei
der Ertragsreduzierung ist für das
Weingut Verpflichtung. Im Keller übt
er sich dagegen in Zurückhaltung,
gönnt seinen Weinen viel, viel Ruhe,
um ihren Charakter zu entwickeln.

In den Top-Lagen, ob weiß oder rot,
wird nur von Hand gelesen. Bei den

Basisweinen dagegen kommt schon
mal der Vollernter zum Einsatz. Weil
sich die Lesezeiten immer öfter ver-
schieben, die Winzer sehr viel rascher
reagieren müssen. Wie viele seiner
Kollegen setzt Meyer immer mehr
Holz ein, öfter auch Stückfässer. „Ich
will einfach die Reifung im Holz ha-
ben.“ Wenn es ihm dann noch gelingt,
den Restzucker bei maximal vier
Gramm zu justieren, ist er zufrieden.

Während die Weißweine mit der
Blaukapsel, also die Gutsweine, in der
Regel in Edelstahl kühl vergären, wer-
den die roten Trauben nicht nur in
mehreren Durchgängen gelesen. Die
Beeren werden entrappt und klas-
sisch über mehrere Wochen vergo-
ren. Viele Terroir-Weine, das sind die
mit der Silberkapsel, reifen in alten
Barriques, Spitzenweine mit der
Goldkapsel eher in neuem Holz, das
ihnen in der Regel zwei Jahre Raum
zur Entfaltung bietet.

Bei den Lageweinen liegt der Hek-
tarertrag bei bescheidenen 3000 bis
4000 Liter, die Gutsweine bringen es
meist auf die doppelte Menge. Von
den jährlich rund 140.000 Flaschen
Wein, die bei Meyers etikettiert wer-

den (dazu kommen noch einmal
6000 Flaschen Sek) gehen etwa 45
Prozent an Privatkunden, 5 Prozent in
die Gastronomie. Auf Handel und Ex-
port kann die andere Hälfte gebucht
werden. Gut im Geschäft ist Meyer
vor allem in Skandinavien, Händler in
China ordern immer öfter seinen
Weißburgunder. So kommt nach An-
gaben des Winzers ein Jahresumsatz
von 750.000 Euro zusammen.

Die Vermarktung gehe oft über
Wettbewerbe, betont Meyer. Seine
hoch bewerteten Weine machten im-
mer öfter neue Kunden auf das Wein-
gut neugierig. Auf dieser Schiene will
Andreas Meyer weiterhin Punkte
sammeln. Bekommt er die Chance,
seine Fläche auf 20 Hektar auszudeh-
nen, geht das für ihn in Ordnung.
Doch Erweiterung um jeden Preis ist
für ihn kein Thema. „Ich will den
Überblick behalten.“ Und Zeit für sei-
ne kleine, gerade wieder wachsende
Familie haben.

PREISBEISPIEL
2018er Ortswein, Klingenmünsterer Wei-
ßer Burgunder, trocken, Muschelkalk, 8.90
Euro.

Werden ab 2020 nur noch Bio-Weine anbieten: Isabell und Andreas Meyer. FOTO: IVERSEN

E. Schick

Bei SAP – hier ein Foto vom Stammsitz in Walldorf – haben sich 1870 Mitar-
beiter für eine Vorruhestandsregelung oder eine Abfindung registrieren las-
sen. SAP muss dem Ausscheiden jeweils zustimmen. Der Konzern beabsich-
tigt, die Anzahl der Stellen in Deutschland um 1200 zu reduzieren. FOTO: DPA
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